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Eine
Richard Wagner-
Anekdote

Eine Versicherungsgesellschaft hatte mit Samuel Johnson eine Lebensversicherung abge-
schlössen. Die Prämien waren jahrelang pünktlich bezahlt worden, plötzlich aber blieben
die Zahlungen aus. Nachdem die Gesellschaft wiederholt an die längst fällige Prämie erinnert
hatte, erhielt sie folgendes Schreiben : «Sie wollen gütigst entschuldigen, daß wir fur Samuel

keine Prämien mehr bezahlen
können, er ist vergangenen
Mai gestorben.

Hochachtungsvoll
Witwe Johnson.

Der Lehrer erklärte den
Nutzen der Tiere: Fleisch,
Fett, Haare, Knochen, Dün-
ger. «Die Menschen essen zum
Beispiel das Fleisch der Tiere.
Was machen sie mit den
Knochen?»

Antwortete Kühnemann :

«Die schieben sie auf den
Tellerrand».

Nachdem des Meisters «Lohen-
grin» im August 1850 zum ersten
Male in Weimar aufgeführt worden
war, empfing der Dichterkomponist
zahlreiche Briefe und Mitteilungen,
die zumeist der Ausdruck von Ver-
ständnis und Beigeisterung waren.
Aber unter all diesen Schreiben be-
fand sich auch eins von absonder-
licher Art; es rührte von einem deut-
sehen Oberlehrer her, und sein In-
halt war — eine grammatikalische
Rüge! Denn dieser Herr hatte an
folgender Stelle: «Nie sollst du mich
befragen, noch Wissens Sorge tra-
gen...» gewaltigen Anstoß genom-
men; er setzte Richard Wagner weit-
schweifig auseinander, daß zwar die
Musik recht nett und die Dichtung
auch nicht übel sei, aber im Deut-
sehen könne man «nie» auf keinen
Fall mit «noch» verbinden, und ihm
komme an dieser Stelle ein «oder»
viel passender vor... Und was der-
lei schulfuchserischeGedanken mehr
sein mochten.

Richard Wagner lachte — dann
nahm er einen Klavierauszug des
«Lohengrin» und sandte ihn mit
einem Dankschreiben für die gespen-
dete Anerkennung an den Herrn
Oberlehrer. Als Widmung hatte er
aber folgendes Verschen hineinge-
schrieben:

«Nie sollst du mich befragen,
Noch Wissens Sorge tragen
Ob «oder» oder «noch» —
Ein Esel bleibst du doch »

Was mag wohl der Empfänger zu
dieser etwas gröblichen, aber voll-
kommen zutreffenden Widmung ge-
sagt haben £. F.

Hac/ame (z«m neaen Dienrtmäc/cfeenJ: «Aho Ahme, ich
möchte Sie </ara«/ aa/merLam machen, da/? wir Ve-
getarier lind, &oj(fe»£/ic& ge/ingt et ««5, Sie aach za
hehehren /•»

Marie; «datgetch/otten, Madame, ich h/eihe hatho/itch /»

Immer vornehm! «Hörn' Sie ma/, /ohann, to geht ei nicht weiter. /hre G/äa-
higer titzen mit meinen G/äahigern im Vorzimmer. /Are
G/äahiger hahen im PertonaZ-Rorridor za titzen ..»

«Ich hoffe Zeugin», schloß
der Richter sein endloses Ver-
hör, «daß meine vielen Fra-
gen Sie nicht nervös gemacht
haben?»

«O nein, Herr Richter, ich
bin das schon gewöhnt»,
lächelte die Frau, «ich habe
zu Hause einen fünfjährigen
Jungen.»

Räaher; «Ha/t/*
Der Spaziergänger: «IVa - waa - war wo//en Sie i>on

mir ?»

Räaher; «Raten Sie ma/?/»

O, SOGLOW

(New-Yorker)

Unerwartete Wirkung eines
Schlankheitsbades
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